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An mehreren Orten haben ſich Vereine gebildet, 


Welche den Zweck haben, auf die ſittliche Verede⸗ 
ung der Handwerksgeſellen zu wirken; gewiß ein 
Ihöner, ein edler Zweck, der nicht nur von allen 
Uewerbtreibenden, ſondern auch vom Staate kräf⸗ 
lig unterſtützt werden ſollte. Die Aufgabe, welche 
= 


ſolche Vereine geftellt haben, iſt ohne Zweifel 
l ſchwierig, wo nicht ganz unerreichbar, wenn 
NG die jeht allerwärts eingeführte Freiheit der 
thrlinge beſchränkt wird. Es iſt keinesweges 

ig, die alten abgeſchafften Mißbräuche wieder 
our fen, wo oft Lehrlinge um geringfügiger 
Lachen willen, ſowohl vom Meiſter als auch vom 

een gemißhandelt worden find. Aber leider iſt 
in dewöhnlich, daß von einem Extrem zum andern 

Ageſprungen wird, und fo bat man dieſen jun⸗ 
* enten an der Stelle des alten, harten Dru⸗ 


8 N 48. Donnerſtag, den 25. 


Uueedactent und Verleger: I. G. Dressler. 


bei ndberer 
billigen wird. - 


Novemb er 1841. 


ckes eine faſt unbedingte Freiheit eingeraͤumt, die 
Erwägung: gewiß kein Vernünftiger 


Nach jetziger Gewohnheit koͤnnen die Lehrlinge 
an allen oͤffentlichen Orten erſcheinen, koͤnnen an 
Tanz und Spiel Theil nehmen, ohne daß ſich ei⸗ 
ner ihrer etwa anweſenden Geſellen etwa unterſte. 
hen darf, ſie wegzuweiſen. 207 N 

Wer irgend Gelegenheit hatte, Handwerkslehr⸗ 
linge genau zu beobachten und Zeuge ihrer Unter⸗ 
haltungen zu feyn, der wird leider ſehr häufig viel 
Rohbeit und Unſittlichkeit unter ihnen angetroffen 
haben. Uebervortheilung des Meiſters oder, wohl 
gar Diebſtahl, um Geld zu Ausſchweiſungen zu 
bekommen, Umgang mit liederlichen Weibsperſo⸗ 
nen c. kommen nicht ſelten vor. Aber wie kann 
man erwarten, daß ſolche entartete Lehrlinge tuͤch⸗ 
tige und brave Geſellen werden? Das hieße Zei: 
gen und Trauben von den Dornen ernten wollen, 


* 


Allein nicht blos auf die Sittlichkeit wirkt die 
ſchrankenloſe Freiheit nachtheilig, ſondern auch auf 
die Entwickelung und die Fortſchritte der Lehrlinge 
im Praktiſchen ihres Berufs. Man frage nur die 
Meiſter aller Gewerbe, und man wird allgemein 
die Klage hören, daß es jetzt unter den Geſellen 
wenige tuͤchtige Arbeiter giebt, aber deſto mehr 
ſolche, die Hochmuth oder Geſellendünkel genug 
beſitzen, um vom Meiſter keine Lehre mehr anneh⸗ 
men zu wollen. Das macht, ſie haben ſchon als 
Lehrlinge nicht gut gethan, zu viel Freibeit ge⸗ 
habt und darum wenig gelernt. Freilich pfla 
ſchon fruͤher viele Eltern den Keim zu einem ge— 
wiſſen Hochmuth und den Hang zu finnlichen Ver⸗ 
gnügungen in die Seelen ihrer Kinder, indem fie 
dieſelben gern in Geſellſchaften und bei Vergnuͤ⸗ 
gnuͤgungen glänzen ſehen; aber in den Lehrjaͤhren 
wird dieſer Hang nur verſtaͤrkt, wenn dem Lehr⸗ 
linge geſtattet iſt, an öffentlichen Luſtbarkeiten, 
Kartenſpiel u. dergl. Theil zu nehmen „wobei er 
jeder Verfuͤhrung ausgeſetzt iſt. 

Die uͤbertriebene Freiheit der Seprlinge und bie 
durch diefelbe bewirkte Stümperei trägt aber auch 
zum vorzeitigen Selbſiſtändigwerden und dadurch 
zur Verarmung des Handwerksſtandes viel bei. 
Die Lehrlinge, welche am Sonntage, ja ſelbſt des 
Abends in der Woche an Vergnügungen aller Art 
Theil nehmen, werden auch waͤhrend der Arbeits⸗ 
zeit ihre Gedanken mehr auf dieſe Vergnügungen, 
und auf Mittel, dieſelben zu befriedigen, richten 
als auf ihre Arbeit, und geſtuͤtzt darauf, daß ſie 
der Meiſter nicht ſtrafen darf und auch keine Luſt 
und Zeit hat, jedesmal Anzeige bei der Polizeibe⸗ 
hoͤrde zu machen, fahren fie in ihrer Nachläffigkeit 
fort. Der Meiſter wird es müde, fie mit Worten 
zu belehren; er laͤßt ſie gehen und braucht ſie 
nur zu niedrigen Arbeiten, weil er ihnen keine 
beffere anvertrauen kann. Der Lehrling macht da⸗ 
her auch keine Fortſchritte; aber die Zeit, wo er 
Be haben ſollte, koͤmmt herbei; der Mei⸗ 

fer iſt froh, einen Taugenichts los zu werden, und 
ts wird auf irgend eine Weiſe moͤglich gemacht, 


ir hen, denken in ihrem Duͤnkel: 


daß das geſetzliche Geſellenſtuͤck zu Stande kommt. 
Nun iſt er Geſelle; aber bald wird er gewahr, daß 
weil er nichts Ordentliches leiſten kann, ihn fein 
Meiſter lange in Arbeit behält. Hat nun ſo al 
Menſch kein Vermoͤgen und keine Eltern, die ihn 
in der Fremde terſtützen, ſo lehrt wohl manch 
mal die Noth beten, und Mancher kommt 1e 
zeitig genug zur Best innung, ftrengt feine Gai 
kraͤte an, und wird noch ein guter Arbeiter. 

iſt aber auch nur Mancher; denn die Mei 
beſonders dann, wenn fie einiges Vermoͤgen 0 
was ſollſt du 


von den Meiſtern hudeln laſſen? Du 
ſelbſt Meiſter werden. Dieſes Ziel zu eri 
wird ihm auch ſelbſt da, wo die Regierungen ns h 


auf Fertigung tuͤchtiger Meiſterſtücke geſeben 1 


ſen wollen und trotz dem, daß bei den Sung 


werken Prüfungen angeordnet ſind, doch ie 500 ya 
Nun konnte man fagen: als. Meifter brauch 
ja nicht mehr ſelbſt zu arbeiten; wenn er %, 


Arbeit zu leiten verſteht. Aber wie koͤnnte d 


feiner Geſellen feyn? Und wenn er ſich auf 
verlaſſen muß, da iſt er verlaſſen genu 

gute Geſellen ſind ſelten, und wenn ſie Keen, d en,“ 

der Meiſter nichts verſteht, laſſen ſie auch fünf ge 
ſeyn; ja ein tuͤchtiger Gefelle arbeitet nicht 

gern bei einem unwiſſenden Meiſter, bei 2 
nichts mehr lernen kann. So ſetzt der jung 

leicht kaum 22jaͤhrige Meiſter fein bischen Bu 
gen zus er verarmt und ſchadet dadurch a 1 | 
übrigen Meiſtern des Gewerbes, das durch 
Stuͤmper an Zutrauen beim Publikum ve 
Solche Leute find gewöhnlich auch die e 
bei dem herrſchenden Syſtem, daß a 1 
und theilweiſe auch Privat- Arbeiten an d 5700 
deſtfordernden veraccordirt werden, ohne 115 
gung bieten, um nur die Arbeit zu bekomm go 00 
Beſchaͤftigung zu haben, bei deren niedrigem! 10 b 
anſatze ſie nicht beſtehen koͤnnen. So geht m! ant 
materiellen auch die moraliſche Kraft u an 
werksſtandes, welcher den größten Theil d 


der Regel ein ſchlechter Arbeiter ein 15 


len Mittelſtandes ausmacht, zu Gtunde, ünd mit 
ihm leidet das Wohl des Staates. 
„Man ſollte daher uberall den Handwerkslehr⸗ 
len nicht nur beim Aufdingen einſchaͤrfen, daß 
ſe ihren Lehrmeiſtern in allen, ihre motaliſche und 
hewerbliche Ausbildung betreffenden Dingen unbe⸗ 
en Gehorſam zu leiſten ſchuldig ſind, ſondern 
uch die Lehrmeiſter in Auftechthaltung dieſes Ge. 
borſams unterſtüͤtzen. Man ſollte ferner keinen Lehr⸗ 
ing an öffentlichen Luſtbarkeiten, an Tanz, Thea⸗ 
Mn; Karten: und Kegelſpiel Theil nehmen, auch 
2 Taback rauchen laſſen. Man ſollte endlich 
inen untüchtigen Lehrling zum Geſellen und kei⸗ 
en unreifen Geſellen zum Meiſter machen. 
u r 144 5 . | 
Friedrich Wilhelm der III. und Obriſt 
von Maſſenbach. 1 
Im Jahre 1828 hatte der König den Fuß 
hebro chen. 
4e In biefor geit erpisit der Kriegemminifter piöh⸗ 
ich eine Meldung aus Glatz, daß der bekannte 
Ahrift von Maſſenbach / der wegen feiner ſchrift⸗ 
n Angriffe auf den Söni 
alen in Folge einer n 
inetsordre auf freien Fuß geſetzt und nach feinen 
Gütern abgereiſt ſey. Der Kriegsminiſter, wel⸗ 
von nichts wußte, war hoͤchſt beſtürzt, denn 
® dermuthete eine verfaͤlſchte Ordre, ein Weg, 
uuf weichem ſchon Sfterd Freilaſſungen betrügeriſch 
kt worden waren. Er eilt zum König und 
gt dieſem den Fall vor. Der Koͤnig, noch krank, 
delt und spricht: „Es hat feine Richtigkeit fo. 
DR einiger Zeit lag ich bier Nachts und konnte 
* Schmerzen an meinem Fuße nicht ſchlafen, 
M da ich: wer mag dir wohl im Leben am 
hagen begegnet ſeyn, dich am bitterſten ge⸗ 
A haben? — dem möchteft du wohl vergeben 
10 eine Freude machen! Maſſenbach fiel mir ein 
0 ich befahl, ihn auf freien Fuß zu ſetzen.“ 
m azu wird aus einem zuverläffigen Munde Fol⸗ 
des berichtet: 


eingegangenen Ras 


„Obriſt Maſſenbach hatte waͤhrend feines zehn⸗ 
jaͤhrigen Arreſtes auf der Feſtung Glatz nichts un⸗ 
verſucht gelaſſen, um ſeine Freiheit wieder zu er⸗ 
langen. Er hatte oft an den König geſchtieben, 
Manches zum Nutzen des Staates ausgearbeitet 
und eingeschickt, aber Alles vetgebens. Nun las 
er in feiner Caſematte in den Basler Saͤmmlun⸗ 
gen ein Beiſpiel einer merkwürdigen Gebetserhö⸗ 
rung. Da fiel's ihm ploͤtzlich aufs Herz, daß er 
noch nie zu dem Herrn der Herren um ſeine Be⸗ 
freiung gefleht habe. Er fiel alsbald nieder und 
betete inbrünſtig zu Gott ſeinem Erloͤſer. Und 
— den andern Tag bekam der Kommandant der 
Feſtung eine Kabinetsordre, welche die Loslaſſung 
des Obriſten befahl. Und dieſer war ſchon in 


Breslau und im Schooß ſeiner Familie, ehe itgend 


jemand von den Nächften des Königs das Geringſte 


von dem Entſchluß des Koͤnigs erfahren hatte. 


Der Kriegsminiſter meinte ſeine Befremdung dar⸗ 
uber vor dem Könige aͤußern zu dürfen, erhielt 
abet zur Antwort: „Aber Sie müffen auch nicht 
Alles wiſſen.“ Man erfuhr, daß der König leb⸗ 
haft im Traume an den Obriſten von Maſſenbach 
it iben unlerredele und die Kabinets- 
es Tag wurde. Der Obriſt 
ſtarb ein Jahr nach ſeiner Freilaſſung am Schlag⸗ 
fluffe und die Familie unterließ nicht dem Koͤnige 
dafür zu danken, daß durch feine Gnade der 
Schmerz, ihren geliebten Vater im Gefaͤngniß 
ſterben zu ſehen, von ihr abgewendet worden. 
Der König fol dieſen Brief mit Thraͤnen bes 
netzt haben. eve) 


——— —— 


Barometer. 

Gewiß hat ſich ſchon Jeder, der im Besitz ci: 
nes Barometer oder ſogenannten Wetterglaſes iſt, 
oſt genug getäufcht gefunden, wenn er ſich dieſes 
Inſtruments, das eigentlich nur die Schwere der 
Luft zu meſſen beſtimmt iſt, als eines Wetterpro⸗ 
pheten mit allzugroßer Zuverſicht bediente. Durch 
langjaͤhrige Beobachtung iſt wohl auch Mancher 


in Ermangelung weiterer Belehrung zu der Ers 
kenntniß gekommen, daß das Barometer (Luft⸗ 
ſchweremeſſer) das Wetter nur infofern anzeigt, 
als trockne und reine Luft ſchoͤne Witterung zur 
Folge hat, von ſeuchten Duͤnſten ſchwere Luft da⸗ 
gegen Regen befürchten läßt; und auch die Be⸗ 
merkung hat gewiß ſchon mancher gemacht, daß 
das Baromeler zu der Zeit, wo Tag und Nacht 
gleich lang ſind, in ſeinen Angaben am unzuver⸗ 
laͤßigſten iſt. Zu größerer Nutzbarkeit dieſer Glaͤ⸗ 
ſer feien hiermit einige auf langjährige Erfahrung 
gegründete Bemerkungen zur oͤffentlichen Kunde 
gebracht, auf die wir Jeden, der an der Beo⸗ 
bachtung feines, Welterglaſes Gefallen findet oder 
ſich in ſeinen Geſchaͤften nach dem Wetter zu rich⸗ 
ten Urſache hat, enen machen d, müssen 
glauben. 

Wenn namlich in en nördlich vom garies 
tor gelegenen Gegenden das Queckſilber des Bas 
rometers ſteigt, ſo kuͤndigt dieß Nordwind an, 
wenn es faͤllt, Suͤdwind. Wenn aber ſchon Nord⸗ 
wind iſt und das Queckſilber ſteigt, ſo folgt ſchoͤ⸗ 
nes Wetter; wenn es dagegen fällt, während der 
Wind aus Norden kommt, entweder Südwind 
oder ſtuͤrmiſches Wetter. 
ſteigt, waͤhrend der Wind aus ‚Süden kommt, 
wird ſchoͤn Wee oder Nordwind. — 


Berdienpligen. 
Die evangelifche Kirchgemeinde zu Sohra, Sr 


litzer Kreiſes, hat in Verbindung mit den belref⸗ 
fenden vier Patronats-Herrſchaſten ſeit einigen 


Jahren bedeutende Opfer zur Inſtandſetzung ihrer 
Kirche und kirchlichen Gebaͤude gebracht. Es ſind 
in Sohra und Sohrneundorf neue zweckmaͤßige 


Schulhaͤuſer erbaut, die Kirche iſt im Innern zum, 


Theil umgebaut und verſchoͤnert und mit einer 
neuen Orgel verſehen worden, der Kirchthurm hat 
ie Hauptreparatur erfahren, das, Pfarrgeh oͤfte 
ein neues Nebengebäude erhalten u. ſ. w. Es 
hat dies einen baaren Koſten- Auſwand von circa 


Wenn das Queckſilber 


5500 Thlr. verutfacht, welcher, nebſt den Hande und 
Spanndienſten durch einzelne. Beiträge der Ki 
gemeinde, außer 915 Thlr., welche die Pat 
nebſt mehreren Dentin. beigetragen babe 
beſtritten worden iſt. 

Zum Bau der Orgel, — — 1600 al 
ſtele, haben insbeſondere mehrere Gemtindeglied 
außer den auf ſie repartirten Beitraͤgen freiwill 
Geſchenke, unter andern der daſige Kantor 
30 Thlr. dargebracht. 1 

Der bisherige Befiger von 08 0 
bei ſeinem Weggange vom Orte in dieſem 3 5 
der Kirche eine werthvolle Altar⸗, Kanzel 1 
Taufſtein⸗Bekleidung, und ſein Nachfolger ein N 2 
große Altar- Leuchter mit Kerzen und keich von 
deten Unterfägen. 

Die Königli Regierung bringt dieſe Banale 
ner wohlthaͤtigen Geſinnung gegen kirchliche 
ſtalten unter verdienter Belobigung, 0 5 
Wunſche, daß eine ſolche Geſinnung recht 
Nachahmung finden möge; zur Öffentigen au 
2 1 1 7 

125 — 1 100 0 

Als der 103 300 alte Bä e 
beim Jubilaͤumsfeſte des Königs von Sir 
den Feſtzug zu Stuttgart mitmachte, unter an 
gefragt wurde, wie et ſes denn ub 
um fo alt zu werden, antwortete er: „ 
immer gutes Brot aden und nictiges 90 


in 
75. 


ni gegeben. 1 2 * ine, 
1 ba „ 
Das große Lobos. u An 


Damit ſich diejenigen, welche das Glüͤck mit? 
5 Lotterie zwingen wollen, nicht laͤnger me 
teln Hoffnungen hinhalten, ſondern wiſſen 
ran ſie mit ihren Ausſichten auf den Lu 
Treffer von 200,000 Thir find, geſbieh dinge 


die Mitheilung, daß der Hauptgewinn von Noll in 
Thalern auf Nr. 58,623 nach Stettin bei 9° 
gefallen iſt. | 1 


— sn 


Görlitzer Kirchenliſte. 
„(Geboren.) Mſtr. Aug. K. Herrm. Hain, B. u. 
Tiſchl. auh, u. Fr. Joh. Eleon. gb. Stahl, S., gb d. 4. 

ov., get. d. 14. Nov., Carl Guſtav. — Ed. Guft. Tho⸗ 
mas, B. u Schuhmachergeſ. allh, u. Frn. Chriſt. geb. 

chneider, T., gb. d. 3. Nov., get. d. 14. Nov., Emma 
uguſte — Joh. Gtthlf. Zippel, Bu. Stadtgbeſ allh., 
u. Frn. Chſt. Dor. Frdk. geb. Kotz, T., geb. d. 3. Nov., 
get. d. 14. Nov., Louiſe Amalie. — J. Gfd. Junge, B. 
u. Hausbeſ. allh., u. Frn. Anne Rof. gb. Heinrich, T., 
geb. d. 9. Nov., get. d. 14. Nov., Henriette Amalie. — 


J. Gld Raſchke, Inw. allh. u. Frn. J. Frdk. gb. Jaͤh⸗ 
rich, S., geb. d. 9., get. d. 16. Nov., Ernſt Julius. — 
J. Chſt. Amal, gb. Lange unehl. S., geb. d. 12., get. d. 
16. Nov, Georg Herrmann Eduard. — J. Glieb.Vet⸗ 
ter, B., Hausbeſ. u. Coffet. allh, u. Frn. J. Chriſt. gb, 
Zieſche, T., geb. d. 4., get. d. 17. Nov, Bertha Louise. 
Hin. K. Ferd. Voigt, Königl. Poſtſekr. allh., u. Frn. 
Car. Eliſab. geb. Koch, T., gb. d. 8., get. d. 20. Nov., 
Marie Helene Agnes. — Hrn. Joh. Chrift. Dutſchke, 
Lehrer a. d. Stadtſchule allh. u. Frn. Minna Franzsk. 
geb. Hirche, T., todtgeb. d. 7. Nov. 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 27. Nov. bis mit 2. Dec. 


Name der 
Tag des Name des Name des Straße wo der] Haus⸗ 
Abzugs. Ausſchenkers. Eigenthümers. rl 3 Nummer. Bier⸗Art. 
1 f ndet. 
V. Nov. r. Menzels Erb. r. Eiffler Nr. 8 Neißſtraße Nr. 348 Mein 
30. — . Müller jun. 1 * Lindmar Bruͤderſtraße 2 6 Weizen 
2. Dezem. Hr Muͤller sen. DO. L. G. d. Wiſſenſ. Neißſtraße 290881 Weizen 
— — Hr. Menzels Erb. ſelbſt re 348 Gerſten 


Oo nis, den 23. Nov. 1841. 


Ein Scheffel 
B x Korn 1 
a 5 Hafer 


18 


Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreides Preis vom 18. Nov. 1841, 
11 5 N u [ 


25:3 
1 


6 


Der herannahende Winter giebt uns Veranlaſſung darauf aufmerkſam zu machen, daß die hie, 


ige ſtädtiſche Spinnanſtalt, nach vorgängiger M 


Nr. 626 Befhäftigung gewährt. 


eldung bei dem Tuchfabrikant Herrn Schicht in 


Die Armen Deputation. 


Gelder in großen und kleinen Poſt en mt pCt. Zinſen liegen zur fofortigen Ausleſhung gegen 
genügende Sicherheit bereit, und Grundſtücke empfiehlt zu deren Ankauf in Goͤrlitz anna geg 


der Agent Stiller. Nicolaiſtraße Nr. 202. 


Ein Rittergut in der Nähe von Goͤrlitz, wie auch ein Bauergut, beide mit vollſtaͤndigem Iven⸗ 


larium und guten Wohn: und Wirihſchaftsgebaͤud 


Tiger mehrfachen Aufforderung zu Folge ber 


en, weiſet zum Ankauf nach in Goͤrlitz 
der Agent Stiller. Nicolaiſtraße Nr. 292. 


hren wir uns anzuzeigen, daß auf den 2. Decem⸗ 


da e. eine tbeatraliſche Vorſtellung im geſelligen Verein Nr. 65 zum Bellen der Abgebrannten in 
enzig und Oftrig ſtattſinden wird. Wir laden hiermit einen hohen Adel hieſiger Stadt und Um⸗ 


7 
angenommen; das Weitere beſagt der Zettel. 


gegend ſo wie fämmtliche Honoratioren und ein geehrtes Publikum hierzu ergebenſt ein. Billets zu 
far. 6 pf. find zu haben bei Herrn Rathsherrn Temmler. Ein Mehrbetrag wird jedoch dankbar 
18 f 


Weider. 


so Annonce Bevorſtehenden Zittauer Advent. Markt beziehen wir diesmal mit einem Lager bunte 
wollener Hamburger Sbawls in allen Größen, Kazawoika's für Kinder, geſtrickten wollenen und extra⸗ 
fein gewebten Camiſölern, Frauenſtruͤmpfen und Socken, weißen, ſchwarzen und melirten engl. Stri 
wollen ꝛc. und haben unſer Verkaufslokal in Zittau im Gaſthof zur goldnen Sonne 
1. Etage. 5 C. H. Rühle und Comp. aus Dresden. 
Sehr gule billige Sorten von Zeichnene und Poſtpapieren, fo wie alle Arten bunter Papt 
empfehle ich hiermit zur gütigen Beachtung, A. Schlenktich, Bruͤdergaſſe Nr. 18. 
. Batract de Cirwassien von Dimenson et Comp. in Paris. 
ODieſes vielfach erpropte Schoͤnheitsmittel reinigt nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern glebt 
derſelben nach längern Gebrauch die Friſche, den Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die orient® 
liſchen Frauen auszeichnen. Preis pro Flacon 15 Sgr. F. A. Oertel. 


Aechte Löwen Pomade. | 
man Mittel, um in einem Monate Kopfhaare, Schnurrbaͤrte, Backenbaͤrte, Augenbrau? 
nen herauszutreiben. Preis pro Tiegel nebſt Originat⸗ Beſchreibung 1 thlr, desgl. 2 Tieget 15 fi 
Alleiniges Depot für Goͤrlitz bei Herrn Fa? ertel, 2 


Feunſte Wiener Patent ⸗ Schmiere. Ber. 
Das vortrefflichſte Mittel zum Einſchmieren der Wagen, beſonders der mit eiſernen Achſen, IR 
wie aller Maſchinen, metallnen Zäpfen c. Die Kühlung und Ausdauer dieſer Schmiere if fo groß, 
daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kan, 
ehe ein friſches Einſchmieren noͤthig iſt. Die alleinige Niederlage für Goͤrlitz iſt bei 2 
s . A rette. 

Ergebenſte Bekanntmachung. 110 7 A 
\ Den Beten 3 8 een des e Nicolai Kirchhofes wird hierdurch ganz eg 

enſt zur Kenntniß gebracht, daß die Blaͤtter aus der Anſtalt des : a i es 
n e eee eee d Ja un 
es, um den Wünſchen Mehrerer nachzukommen, dem Willen jedes reſp. Subſcribenken anheim geſte 

das Blatt ſelbſt abholen oder durch den Colporteur in die Wohnung bringen zu laſſen. 

Auſſerdem bemerke ich, daß noch Blaͤtter vorliegen in der Wohnung meines Vaters, des Schubm® 
chermeiſters Auguſt Fritſche an der Pforte Nr. 48, und zwar zu den bekannten Prelfen von 1 ZUM 
auf chineſiſchen Papier und 25 Sgr. auf weiß Velin⸗- Papier. Carl Fritſche. 

Local ⸗ Veränderung. Allen meinen reſp. Kunden mache ich hiermit die ganz er benſe 
Anzeige, daß ich meine Hut⸗Fabrik aus der Nonnengaſſe in das Haus Nr. 61 a auf 18 Sith 
bei Herrn Coffetier Baumberg verlegt habe. Ich bitte das mir früher gewordene Vertrauen auch aufs 
neue guͤtigſt zu ſchenken; ich werde keine Mühe ſparen, daſſelbe durch Neellität und Billigkeit zu en 
halten. Auf werden bei mir Haaſen⸗ und Kaninchenfelle zu den beſten Preiſen gekauft. — 


Gotthelf Z3wicknapp. 
Tus dem Forſthauſe zu Anda ift ein Hüßnerhund abhanden gekommen; er iſt braun⸗ und 115 
1 


fleckig und engliſche Race. Wer zu Wiedererlangung deſſelben behuͤlflich iſt, erhält eine angeme 


Belohnung. ER 5 > 
Vom Handwerke bis in die Nähe des goldnen Baums ift beute ein blaugeftreifter Face der 


mit 3 ganzen Thalern verloren worden; der Finder wird gebeten, ſelbigen in der Expedition den 
Shrliger Fama gegen eine Belohnung zurück zu geben. Görlig, den 24. November 164% — 
k Zur gütigen Beachtung. ub⸗ 
Künftigen Montag den 28. Nov. lade ich meine Gönner und Freunde zum Wurſtſchmaus frei ö 


ſchaftlichſt ein. Nachmittags um 3 Uhr werden die erſten Leberwürſte fertig fein. 
. F e Bilhelmebade: 


Das Goneert für Penzig und Oſtritz brachte eine reine Einnahme von 551 thin 3 ſgr. 7 pf. 

ie Ausgaben betrugen 16 thlr. 25 fgr. 3 pf. An vier Oſtritzer Muſiker: I) Ignatz Prade ſan., 
2) Ignatz Hiltſcher, 3) Joſepb Schiewick, 3) Joſeph Mitſchick, welche um die hieſigen Concerte durch 
hie Mitwirkung ſich verdient gemacht und durch den Brand namhaften Schaden erlitten batten, 
wurden 20 tbir. cedirt. Demnach wurden für Penzig 42 thlr. 4 ſgr. 2 pf., für Oftrig mit Eins 
ſchluß der 20 tblr, 62 tblr. 4 fgr. 2 pf, in Summg 104 bir. 8 fgr. 4 pf. zur weitern Befoͤrde⸗ 
tung an Einen Hochloͤblichen Magiſtrat der Stadt Görlitz abgeliefert. Allen denjenigen, welche mit 
ſteundlicher Milde das Unternehmen fördern halfen, den Herren Goͤrmar, Blach mann, Dreßler, 

einge, Bertram, und vorzüglich dem Herrn Stadtmuſikus Apetz und deſſen Kapelle, für die bereit⸗ 

iuige und uneigennügige Unterſtützung, ſowie für einige milde Mehrbetraͤge unfern innigſten waͤrm⸗ 
len Dank. a Temmler, Tborer, Klingenberg. 


— —— ͤEůd . ͤ — —— -—¼—— —Ü—ô—ͤ— — . — L— 1 
Bas ſſſe Winter⸗Conzert Donnerſtag den 2. December. D- dur - Siufonje von Beethoven. 
Billeis à 10 fgr. in den xefp. f Nuſikbandlungen. Näheres durch Anſchlagzettel. W. Alingenb — 
N | u a A FE AR og 
Sicheres Mittel, Kindern das ahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden vom Doctor Ram⸗ 
OS, Arzt und Geburtshelfer zu Paris. Ueber die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen ſind be⸗ 
deits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die gerichtlich beſtaͤtigt, auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. 
Weis pro Etui mit Gebrauchsanw. 1 Rtblr. F. A. Oertel. 


— — 


Eine friſche Sendung Elbinger Neunaugen oder Briden hat wieder erhalten ner 
ſriſche Sendung ng 3 Ji. Springers Wittwe. 


St Achten amerfkanſſchen Gummiſchuhen für Damen und ee fi au biligen 
ur? en 25 1 K 


\ 


— — — — 
Gute franzoͤſiſche Wachsli r. 3 pf. find angekommen und empfiehlt als gan 
vorzüglich zu geneigter Abnahme pep Pfund 16 ſgr 3 pf. f 9 Tem = er. En 
Es find mir zu zwei Zimmer Tapeten nebft Zubehör zum Verkauf übergeben worden, deren 
Brand verungluͤckten Penziger und Oſtritzer beſtimmt iſt, es empfiehlt ſie da⸗ 
Wafte Verkauf, Dit einer neuen Sendung zu Mänteln 4 breit, 3 lang, 22 Tip, schwer 
pro Stuck zu 5 for. empfiehlt ſolche Nen n 


Macass ar- Oel, 
f ein Pflanzen» Product, 
Welches einzig und allein Haare hervorbringt und fie erhält, wie auch Backenbaͤrte, Knebelbaͤrte und 
Augenbrauen. Es ſchuͤtzt gegen das Ausfallen ‚fo wie auch gegen das Grauwerden der Haare bis 
Su legten Lebensperiode, und veraͤndert graue Haare in ihre urſprüngliche Farbe, befreit es von 
Tcorf und macht es zattlockig und glänzend. Durch feuchte Witterung und Tanzen wird das 
ockige der Haare nicht zerftört. i 
„Die Herren A. Rowland und Sohn in London haben fih zum Schutz des Publikums ge: 
nͤthigt gefehen, ein anderes Etiquett zu erfinden, da das bisher von ihnen geführte ihnen vielfältig 
lichgemacht worden, fo daß es von dem ibrigen nicht mehr zu unterſcheiden iſt. Das neue Etiquett 
R von der Hand eines außerordentlichen Kuͤnſtlers gravirt worden und die Rückſeite deſſelben enthält 
Acht weniger als fünfzehn hundert Mal „Rowlands Macassar - Oel.“ * 
ih Jede Flafche ift in einem ſolchen Etiquett eingeſchloſſen, und ohne dieſe der Artikel nicht von 
gen herkommend; pro Stuck für 1 thlr. 10 fgr, einzig und allein acht zu haben bei Ar 
- : x J. F. Temmler, Brüdergaſſe Nr. 140. 
I Nachſchriſt.) Auch iſt jedes Etiquett mit der Firma ihres Haupt» Agenten für Deutſchland 
b. Schmitz ⸗Ditges in Köln, verſehen. j R ? 


Zum Beften der am 24. October durch Brand zerſtörten Kirche 
f zu Penzig, N 
ift die daſelbſt neben den Ruinen dieſer Kirche vom Unterzeichneten gehaltene 


redigt 0 


in Druck gegeben worden, und zwar auf die mehrfache ermuthigende Veranlaſſung, eb 
werde gar mancher theilnehmende Mitchriſt im Görlitzer, Laubaner und Rothenburger 
Kreiſe das kleine Opfer für dieſe verunglückte Kirche durch Ankauf der Brandpredigt 
bringen wollen. Daher erſucht Unterzeichneter hierdurch zur Erreichung jenes milden 
Zweckes ergebenſt um Ankauf dieſer beſcheiden hervorgetretenen Predigt ſowohl die 
hochgeſchätzten Bewohner der mit Recht mildthätig genannten Stadt Görlih, 
als auch die geliebten Herren Amtsbrüder und Herren Schullehrer um ihre 
gütige Mitwirkung durch Empfehlung derſelben in ihren Umgebungen. DER... 
Penzig, den 22. November 1841. Nitſchke, Königl. Superintendent 
a Die koſtenfreie Verbreitung dieſer Predigt haben wir übernommen, und iſt Diele 
für 2 ſgr. 6 pf. bei uns zu haben. f 
G. Köhlers Buchhandlung in Görlitz und Lauban.“ 


Deeigehnte verbefferte Auflage der ſehr beliebten, jungen Leuten zur Bildung zu empfehlende San 
e Neues Complimentir buch 


oder Anweiſung, in Geſellſchaften höflich zu reden und ſich anſtändig zu betrag 
Enthaltend: Wünſche, Anreden und kleine Gedichte bei Neujahrsz, Geburts⸗ und Hochzeits ta 
Gluckwünſche bei Geburten und Gebatterſchaften; Helrathsantraͤge; Condolenzen; Einladungen; 
teden beim Tanze und in Geſellſchaften, und Schemata zu Einladungen auf Karten und zu öffentl 
chen Anzeigen, nebſt den nöthigften Anſtands⸗ und Bildungsregeln, als: 1) Ausbildung des Bu 
und der Mienen, 2) die Haltung und Bewegung des Körpers, 3) Geſetzheit, 4) Ausbildung bei 
Sprache, 5) Wahl und Reinlichkeit der Kleidung, 6) das Verhalten bei Tafel und in Geſeliſchaſlen 
7) Vorſchriften im Umgange mit Vornehmen und Großen, 8) Hoͤflichkeitsregeln im Umgange mit 
ſchoͤnen Geſchlechte, und f 8 e 
einer Blumenſprache und Stammbuchsaufſätze. 8. 123 Sgr. 1505 
Unter allen bis jetzt erſchienenen Complimentirbuchern iſt das obige, in einem faubern 97 
auch in grünem Umſchlage und in der Ernſt ſchen Buchhandlung herausgekommene, bas beſt 
vollſtaͤndigſte und empfehlungswerthe. i 


Die bewährteften Mittel gegen 


Bluthuſten, — Urinbeſchwerden, — Verhaltungsregeln bei Erkältungen — und eine Anweiſung 

Heilung der Trunkſucht. Ste perbeſſerte Aufl. Preis 10 Ggr. 

Allen, die an dieſen Uebeln leiden, iſt dieſe Schrift als ſehr huͤlfreich zu empfehlen. 4 
Vorräthig in G. Köhler's Buchhandlung in Görlitz und Lauban. 


